
dies war die letzte Sitzungswoche vor der sogenannten
parlamentarischen Sommerpause. Ich bin froh, dass ich
jetzt wieder mehr Zeit im Wahlkreis verbringen und
auch ein wenig Urlaub mit meiner Familie machen
kann.

Die letzten Wochen haben gerade uns Haushältern viel
abverlangt. Die Rettung des Euro, die Schaffung des
Europäischen Stabilitätsmechanismus und der Fiskal-
pakt waren nicht nur zeitraubend, sondern forderten
vor allem unsere volle Aufmerksamkeit. Da kam so
manch anderes zu kurz.

Ich wünsche allen eine schöne und vor allem erholsa-
me Ferienzeit und denjenigen, die—wie ich als Dauer-
camper auf Fehmarn—Urlaub in Deutschland machen,
viel Sonnenschein und Wärme!

Mit freundlichen Grüßen

Ihr/Euer

P.S.: Der nächste Bundestag Aktuell erscheint am
14. September 2012.

In dieser Woche hatte ich hochrangigen Besuch in mei-
nem Berliner Büro. Bei dem Auftritt der Royal Cana-
dian Mounted Police in Verden Anfang Mai habe ich
den stellvertretenden Botschafter Kanadas, Eric
Walsh, kennengelernt. Wir haben uns sehr gut ver-
standen und unsere Kontaktdaten ausgetauscht.

Vor ein paar Wochen fragte er an, ob ich Zeit für ein
Treffen in Berlin hätte. Da habe ich selbstverständlich
nicht lange gezögert und ihn gerne in mein Berliner
Büro eingeladen. Er war immer noch ganz beeindruckt
von Verden und vor allem von den Hannoveraner-
Pferden.

Wir haben uns über Deutschland und Europa sowie die
Situation des Euro ausgetauscht. Wir haben uns aber
auch intensiv über sein Heimatland Kanada unterhal-
ten. Leider war ich noch nie in Kanada, habe jetzt aber
große Lust bekommen, einmal dorthin zu reisen. Die-
ses Land mit seinen großartigen Landschaften und sei-
nen ebenso schönen Städten ist sicher ein sehr lohnen-
des Reiseziel.

Treffen mit dem stellvertretenden
Botschafter Kanadas

29.06.2012



Bund erreicht vorzeitig Ziele der Schuldenbremse

Deutschland setzt starkes Zeichen für Europa

In dieser Woche hat das Bundeskabi-
nett den Bundeshaushalt 2013 und
die Finanzplanung bis 2016 verab-
schiedet.

Der Entwurf zeigt die Erfolge, die
unsere christlich-liberale Koalition
beim Schuldenabbau erreicht hat.
Der Bund wird die Ziele der Schul-
denbremse, die ursprünglich für das
Jahr 2016 anvisiert worden sind,
bereits im kommenden Jahr – und
damit drei Jahre eher als verfas-
sungsrechtlich gefordert – errei-
chen. Ab 2016 können wir sogar
damit beginnen, die Altschulden zu
tilgen. Wir verwenden die aufgrund
der erfreulichen wirtschaftlichen
Entwicklung höheren Steuereinnah-
men nicht für Ausgabensteigerun-
gen, sondern senken die Neuver-
schuldung nochmals ab. Während
für 2012 noch Ausgaben in Höhe
von 312 Milliarden Euro vorgesehen
waren, plant die Regierung für 2013
nur noch 302 Milliarden Euro aus-
zugeben. Zugleich schultern wir

Die Zukunft des Euro ist zu wichtig
für parteitaktische Spielchen. Den-
noch hat die Opposition versucht,
politisches Kapital daraus zu schla-
gen, dass im Deutschen Bundestag
eine Zweidrittelmehrheit sowohl für
den Fiskalvertrag als auch für den
ESM angezeigt ist. In den Verhand-
lungen konnten wir SPD und Grü-
nen klar aufzeigen, dass wir von Be-
ginn an für wirksame europäische
Wachstumspolitik und eine Finanz-
markttransaktionssteuer eingetreten
sind. Es entspricht unserer Linie,
dass das angestrebte 130-Milliarden-
Euro-Wachstumspaket nicht über
neue Schulden finanziert wird. In-
haltlich trägt die Vereinbarung unse-
re Handschrift, die Opposition fei-
ert lediglich gefühlte Siege!

Wie von unserer Fraktion immer
angestrebt, verabschieden Bundestag
und Bundesrat den Fiskalvertrag und
den Europäischen Stabilitätsmecha-
nismus (ESM) als Gesamtpaket und
vor der Sommerpause. Wir ent-
scheiden heute unmittelbar nach
dem Europäischen Rat (ER) vom
28./29. Juni 2012, in dessen Mittel-
punkt eine Wachstumsstrategie für
Europa steht. Das Signal Deutsch-
lands an Europa lautet: Wir sind zu
europäischer Verantwortung bereit
und sorgen uns um die Realwirt-
schaft in einigen Mitgliedstaaten.
Aber Solidarität ist keine Einbahn-
straße – wer Finanzhilfen will, muss
seine öffentlichen Haushalte konsoli-
dieren, Strukturreformen durchfüh-
ren und Wachstum ermöglichen.

sogar noch die Einzahlungen in den
Europäischen Stabilitätsmechanis-
mus zur Rettung des Euro. So sieht
echte Haushaltskonsolidierung aus
und das ist mir persönlich sehr
wichtig!

Wie an dieser Stelle mehrfach er-
wähnt, bin ich zuständig für den
Haushalt von Bundesfamilienminis-
terin Kristina Schröder. Ihr Haushalt
soll im nächsten Jahr von 6,78 Mrd.
Euro auf 7,12 Mrd. Euro anwach-
sen. Grund dafür ist hauptsächlich
die Einführung des Betreuungsgel-
des. In den kommenden Monaten
werde ich mir den Entwurf ganz
genau ansehen und schauen, ob und
an welcher Stelle wir Parlamenta-
rier noch Verbesserungen des Ent-
wurfs vornehmen können.

Beschäftigung steigt - Zahl
der Minijobber sinkt

Die Zahl der geringfügig entlohnten
Beschäftigten ging in den ersten drei
Monaten dieses Jahres um mehr als
140.000 zurück.

Wie aus einem noch unveröffent-
lichten Quartalsbericht der Minijob-
zentrale in Essen hervorgeht, gab es
demnach mit 6,99 Millionen gering-
fügig entlohnten Beschäftigten nur
53.000 mehr Minijobber als im Aus-
gangsjahr 2004. Damit stieg die Zahl
der geringfügig entlohnten Beschäf-
tigten seit 2004 um 0,8%. Dieser
Zuwachs sei vor allem zurückzufüh-
ren auf die Zunahme von geringfü-
gig entlohnten Beschäftigten im pri-
vaten Haushalt: Immer mehr Arbeit-
geber meldeten ihre Haushaltshilfen
an.

Demgegenüber verzeichnete die
Zahl der sozialversicherungspflichtig
Beschäftigten im selben Zeitraum
einen Zuwachs von 9% (2,4 Millio-
nen). Dies zeigt, dass keine Ver-
drängung von sozialversicherungs-
pflichtigen Beschäftigungen durch
Minijobs stattfindet.

Vor allem Frauen üben dem Quar-
talsbericht zufolge Minijobs aus. Im
gewerblichen Bereich liegt der An-
teil der Frauen bei 62%, im Privat-
haushalt bei 92%. Die stärkste Al-
tersgruppe unter den Minijobbern
bilden die über 60-Jährigen mit 1,3
Millionen Beschäftigten. Ihnen fol-
gen mit 1,1 Millionen die unter 25-
Jährigen Minijobber.


